
„Zufällige Code-Segmente gruppieren sich und formen unerwartete Protokolle. Diese unvorherge-
sehenen freien Radikale rufen grundlegende Fragen hervor: nach freiem Willen, Kreativität und so-
gar nach der Natur dessen, was wir Seele nennen.“ 

Dr. Alfred Lanning, 2035

Es liegt in der Natur des Menschen, die Welt auf sich zu beziehen, leblosen Dingen Gefühle zuzu-
schreiben, um sie somit zu vermenschlichen. „Pathetic fallacy“ beschreibt dieses Phänomen. Seien
es antike Götter, der „Sensenmann“ als personifizierter Tod oder Tiere, die wir wie unseresgleichen
behandeln.  Auch Maschinen,  Werkzeugen,  Autos  etc.  schreiben wir  anthropomorphe Züge  zu.
Drei Studenten der Kunstakademien Nürnberg und München haben sich diesem uralten Phäno-
men nicht ohne Ironie angenommen. In Fotoarbeiten, Video- und Rauminstallationen zeigen sie
die Vermenschlichung der Technik. 

Christoph Scholter und Daniel Zickler sind seit 2006 bzw. 2005 Studenten an der Akademie der Bil -
denden Künste in Nürnberg. Thomas Piwonka studiert an der Kunstakademie München. 

Akademie der Bildenden Künste Nürnberg, 2009



Blick in die Ausstellung: Videoinstallation, Kehrmaschinen mit Ladestation, Voice Recorder

HANDVENTILATOREN IM SCHWÄNZELTANZ – 
Menschelnde Technik: Die Kunstakademie als Ausstellungslabor

GEORG KASCH, Nürnberger Abendzeitung, Nürnberg 2009

Keine Panik: Wer mit seinem Computer meckert, sein Auto tätschelt oder die Ampel verflucht, ist
kein Einzelfall: Menschen neigen zur „pathetic fallacy“, also dazu, Gegenstände zu vermenschli -
chen.
Wie diese Mechanismen ablaufen können, untersuchen Thomas Piwonka, Christoph Scholter und
Daniel Zickler im gleichnamigen Ausstellungslabor V in der Ausstellungshalle der Kunstakademie
mit Liebe zum analogen Detail (…).
Piwonka, Scholter und Zickler haben in elektronisches Gerät investiert und eröffnen – nur vorgeb-
lich – wissenschaftliche Blicke auf die Vermenschlichung von Technik: Im Stil von Tierdokumenta-
tionen wackeln elektrische Zahnbürsten als eine Mischung aus Pinguinen und Lemmingen dem Ab-
grund entgegen, führen Handventilatoren den Schwänzeltanz der Bienen auf. Wer dem Kindchen-
schema der kleinen Kehrmaschine widerstehen kann, die in ihrer kleinen Putzarena immer wieder
an Grenzen stößt, der werfe den ersten Stein.
Auch tragikomische Abgründe tun sich auf: Ob der Mann, dessen ins Internet gestellte Fotos seiner
Honda-Maschine vor wechselnder Reisekulisse nun als Serie an der Wand hängen, keine Freundin
hat? Oder geht es ihm wie dem Mann, der in durchaus körperlicher Liebe zu einer Dampflokomoti-
ve entbrennt? 
Zu allem krächzen die Krähen als Hitchcock-Soundtrack aus herabbaumelnden Sprachrecordern.



Rauminstallation mit Kehrmaschinen  „waggle“: Videoinstallation 

o.T.: Videoinstallation



o.T.: Videoinstallation


